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Die Zahnärzteschaft begreift die Förderung der Mundgesund-
heitskompetenz als integralen Bestandteil ihres Auftrags 
und berücksichtigt dies in ihren Zielsetzungen wie auch im 
konkreten Informations- und Beratungshandeln in der zahn-
ärztlichen Praxis. Vor diesem Hintergrund hat die KZBV eine Ge-
samtstrategie zur Verbesserung der Gesundheitskompetenz in 
Deutschland entwickelt, die die bereits bestehenden, vielfältigen 
Maßnahmen und Strategien bündelt, aufeinander abstimmt, neu 
ausrichtet und neue Handlungsfelder identifi ziert. Die Gesamt-
strategie ist im „Strategiepapier Mundgesundheitskompetenz“ 
der KZBV dargelegt. 

Mundgesundheitskompetenz leitet sich vom englischen Begriff  „Oral Health Literacy“ ab und umfasst die „Fähigkeit von Individuen, grund-
legende Gesundheitsinformationen und -angebote zu erschließen, zu verarbeiten und zu verstehen, um angemessene Entscheidungen 
bezüglich der Mundgesundheit zu treff en“¹.

Wie die deutschen Mundgesundheitsstudien im Zeitverlauf zeigen, 
zahlen sich auf Prävention und Kommunikation ausgerichtete 
Maßnahmen aus³:

» Etwa 80 % der Befragten geben an, sich mindestens zweimal täglich die Zähne zu putzen.
» Die „Selbstwirksamkeitserwartung“ zur eigenen Mundgesundheit ist heute besonders 
 hoch: Zwischen 70 % und 80 % der Befragten sind davon überzeugt, viel oder sehr viel für 
 die Gesundheit der eigenen Zähne tun zu können.
» Jedes zweite Kind und jeder dritte Erwachsene kennt die Empfehlungen zur Mundpfl ege.
» Kontinuierlicher Rückgang der Volkskrankheit Karies: Selbst die Altersgruppe der Senioren 
 weist heute durchschnittlich nur noch in 17,7 % der Fälle von Karies betroff ene Zähne auf.

Internationalen Vorbildern folgend, beruht die Gesamtstrategie 
der Vertragszahnärzteschaft zur Verbesserung der Mundge-
sundheitskompetenz auf einem systematischen, internen 
Assessment der vertragszahnärztlichen Versorgungsstrukturen, 
das sich am internationalen Leitbild der „Health Literate Orga-
nization“ – der gesundheitskompetenten Organisation – orien-
tiert.²

Gesundheitskompetente Organisationen sind gewissermaßen 
die Zellen eines patientenorientierten Gesundheitssystems.
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